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«Kleinkunst ist grosse Kunst,  
einfach etwas kleiner gedacht»

Die dritte Entdeckungsreise durch die Schweizer Kleinkunst, die «Nacht der Kleinkünste», übertraf einmal mehr alle Erwartungen und  
Wünsche der neugierigen Besucherschar. Einfach Kleinkunst vom Feinsten, organisiert vom Aadorfer Kulturveranstalter GONG.

Aadorf – Schon lange, bevor es das 
heutige Casinotheater gab, war die 
1995 durch drei motivierte Kultur- 
macher der Kulturbau GmbH ins 
Leben gerufene «NACHTderklein 
KÜNSTE» in Winterthur Kult. 
«Zweimal im Jahr trafen sich hier 
grosse Künstlerinnen und Künstler 
der Kleinkunst und auch solche, die 
es werden wollten und inzwischen 
auch sind. Die Vorstellungen fanden 
in den ersten Jahren in verschiedenen 
Eventlokalen in Winterthur statt. Mit 
dem Ergebnis, dass sich die NACHT-
derkleinKÜNSTE nach einigen Jah-
ren Unterbruch im Jahr 2019 das erste 
Mal auf Schweizer-Tournee begab», 
erzählt Pascal Mettler als engagier-
ter Drahtzieher. Traditionell stehen 
hier verschiedene Künstlerinnen und 
Künstler der hochstehenden Klein-
kunst auf der Bühne. Ein Spielplatz 
zum Entdecken und Ausprobieren. 
Die dritte Entdeckungsreise durch 
die Schweizer Kleinkunst begeis-
terte am letzten Freitagabend auch 
das Publikum im Aadorfer Klein-
kunstsaal. Das rund zweistündige 
Variété-Programm führte durch die 
vielfältigsten Facetten faszinierender 
Kleinkunst. Ob tiefgründige Komik, 
schräge Lieder, intellektuelle Texte 
oder atemberaubender Jonglage/
Stepptanz, in dieser fulminanten 
Show bekamen die begeisterten Zu-
schauer so ziemlich alles präsentiert. 

Grossen Unterhaltungswert boten 
zudem auch Ruedi und Heinz vom 
Duo Strohmann-Kauz, die mit frisch-
frechen Sprüchen und erquickenden 
eigenen Einlagen humorvoll durch 
einen herrlichen Kulturabend führ-
ten. Spätestens hier begannen die 
Lachmuskeln ihren gut zweistün-
digen Dienst. Kleinkunst sei grosse 
Kunst, nur etwas kleiner gedacht, 
gab das grossartige und erfolgreiche 
Bühnenpaar am Anfang zum Besten

Eine bunte Palette  
hervorragender Kleinkunst

An diesem herbstlich angehauchten 
Freitagabend bewiesen die auftreten-
den Protagonisten einmal mehr, wie 
vielschichtig und beeindruckend sich 
die Schweizer Kleinkunst präsentiert. 
Jane Mumford, die halb Schweizerin 
und halb Engländerin ist, suchte und 
fand immer wieder frischfrech und 
charmant den Dialog zum amüsierten 
und begeisterten Publikum. Und dass 

hinter allem Sarkasmus und Humor 
auch ganz viel Wahrheit steckt, machte 
das Ganze noch eindrücklicher. Noch 
vor wenigen Tagen war die talentierte 
Kabarettistin im Fernsehen zu sehen, 
sie wurde aufgrund ihres Könnens ein-
mal mehr für den Swiss Comedy Award 
nominiert. Auch im Aadorfer Klein-
kunstsaal zog die sympathische Künst-
lerin, bekannt auch aus dem «Bundes-
ordner» im Casinotheater Winterthur, 
wieder alle Register ihres schauspie-
lerischen Könnens. Nicht weniger 
überzeugend und unterhaltend zeigte 
sich die Songwriterin Irene Mazza. 
Frischfröhlich und keck wagt sich die 
charismatische Winterthurerin an das 
Eingemachte. Seit 25 Jahren schreibt 
die Sängerin und Textakrobatin ihre 
eigenen Lieder. Dabei nimmt Mazza in 
ihren bewegenden, berührenden und 
zum Nachdenken anregenden Songs 
kein Blatt vor den Mund. In Kürze er-
scheint ihr neues Album «Aberäba».

Enorme Energie  
und ausgeprägter Pep

Als echter, energiegeladener Wir-
belwind entpuppte sich die verwand-
lungsfreudige Bernerin Nina Wägli. 
Kein Thema ist vor der talentierten 
Komikerin sicher, ob aus dem ganz 
persönlichen Fundus als Spitalclown, 
Bewegungsschauspielerin, sozio-
kulturelle Animatorin oder Mutter 
dreier Kinder. Mit viel Können und 

sagenhafter Ausstrahlungskraft be-
geisterte auch sie vollends. Herrlich 
mitanzusehen, wie sich die publi-
kumsnahe Künstlerin immer wieder in 
ihren Lebensträumen verheddert und 
verstrickt. Ein Garant für beste Kul-
tur-Unterhaltung. Für Nervenkitzel 
und Spannung pur sorgte der interna-
tional auftretende Bieler Lukas Weiss. 
Mit verblüffender Leichtigkeit und 
grosser Ausdruckstärke verschmelzen 
in seinen spektakulären Auftritten 
Stepptanz, Jonglage und Körperspra-
che zu einer absoluten Einheit. Seine 
atemberaubende Fusion von Stepptanz 
und Jonglage ist und bleibt weltweit 
einmalig. Das bekam auch das immer 
wieder heftig applaudierende Aadorfer 
Publikum hautnah zu spüren. 

Ein brillanter Abend  
svoller Sinn und Hintersinn

Auch brandaktuelle Themen wie 
der Tod der Queen, die Flüchtlings-
welle, der Rücktritt von Federer und 
auch das gegenwärtige Kriegsgesche-
hen in Europa wurde von den gross-
artigen Protagonisten des Abends in 
den bunten Reigen hochstehender 
Kunst aufgenommen. Unaufgeregt 
und übergangslos folgte Pointe um 
Pointe. Ein brillanter Kulturabend 
voller Überraschungen, Sinn und Un-
sinn, Sarkasmus, Ironie und ganz viel 
Humor und Können. 

 Christina Avanzini n

Kampf der Giganten
Überdimensionale Bade-Enten lieferten sich am vergangenen Samstag ein spannendes Wettrennen  

beziehungsweise -schwimmen in der Lützelmurg in Aadorf – ein unterhaltsamer Spass für Gross und Klein.

Aadorf – Bis zuletzt stand die Durch-
führung dieses fröhlichen und ver-
bindenden Familienspasses auf der 
Kippe, da der Wetterbericht nicht ge-
rade rosige Aussichten für den Start ins 
Wochenende versprach. Der Horizont 
zeigte sich dann auch frühmorgens 
noch deutlich wolkenverhangen und 
da und dort spritzte gar ein kräftiger 
Regenguss aus dem grauen Himmels-
firmament. Die Freude war umso 
grösser, als die Entscheidung des Ein-
wohnervereins Aadorf trotz unsicherer 
Wetterlage letztendlich positiv ausfiel.

Welche Ente darfs denn sein?
Punkt 11 Uhr startete der unkon-

ventionelle und in der Geschichte des 
Einwohnervereins bisher einzigartige 
Plausch unmittelbar oberhalb des Was-
serrades in Aadorf. Am Anmeldezelt 
standen die niedlichen, in verschiede-
nen Farben leuchtenden, überdimen-
sionalen Quietsche-Entchen in Reih 
und Glied bereit, um ihren zukünftigen 
«Paten» hoffentlich den ersehnten Sieg 
zu bescheren. Mitmachen gestaltete sich 
indes äusserst einfach – für den symboli-
schen Beitrag eines zwei Frankenstücks 
durfte man sich eine der quackenden 
Plastik-Erpel oder Hennen aussuchen 
und für sich am Wettschwimmen teil-
nehmen lassen. Den Gewinner erwar-
tete eine Siegesprämie von vier Fran-
ken, der Zweitplatzierte durfte sich über 
den Zurück-Erhalt seines eingesetzten 

Startgeldes freuen – die Ehre, schnellste 
Aadorfer Ente zu sein noch nicht mit-
eingerechnet! Wer sich bis hierhin noch 
nicht in die äusserst süssen und herz-
erwärmenden Schnabeltierchen ver-
knallt hatte, schmolz spätestens beim 
Lesen der fantasievollen Namen restlos 
dahin. Die sonnengelbe «Limone», die 
türkis-weiss punktierte «Minze», die 
tomatenrote «Cherry», die himmel-
blaue «Blueberry», die babyrosa-weiss 
gepunktete «Rosmarie» sowie die knall-
pinke Tussi «Pinky», Letztere sogar in-
klusive stilecht geschminkter Augen-
wimpern, buhlten um die Gunst ihrer 
schockverliebten kleinen Fans. Klein? 
Auch manch deutlich erwachsener Be-
sucher erlag dem Charme der breitlip-
pigen Kunststofftiere und schenkte dem 
«Kind im Manne» ungewohnte Auf-
merksamkeit, indem er oder sie lauthals 
anfeuernd und johlend am Bachrand 
ihre Entchen zum Sieg pushten. 

Der Zufall war des Glückes Schmid
Zwei unerschrockene und der un-

gewohnten Kälte trotzende Vertreter 
des Einwohnervereins Aadorf stiegen, 
mit Gummistiefeln und wetterfester 
Kleidung bewaffnet, am Start- und 
Zielpunkt des Rennens ins Wasser, 
um für ordentliche Wettkampfbedin-
gungen zu sorgen. Das Losschwim-
men gelang meist allen Piepmatzen 
ähnlich gut, während unterwegs 
Strömung, Steine, Stromschnellen 

und Unebenheiten teilweise für ein 
Abdriften oder gar den Stillstand 
einzelner Enten sorgten. Durch diese 
unvorhersehbaren Hindernisse und 
Begebenheiten blieb das Rennen 
stets bis zum Schluss spannend und 

abwechslungsreich und sorgte für laut-
starke Emotionen seitens des begeis-
terten Publikums. 

Feuer wärmte und Wurst sättigte
Für wiederum nur zwei Franken 

konnte eine Wurst erstanden und auf 
der perfekt vorbereiteten Feuerstelle 
selbständig grilliert werden. Bei den 
noch völlig ungewohnt tiefen Tempe-
raturen um die zwölf Grad wärmte das 
Grillfeuer herrlich von aussen die frie-
renden Glieder, bis Cervelat oder Brat-
wurst diese Aufgabe anschliessend 
von innen übernahmen. Auch süffige 
Durstlöscher standen genügend be-
reit, so dass niemand mit trockener 
Kehle von dannen gehen musste. Ans 
nach Hause gehen dachten vorallem 
die Jüngsten noch lange nicht, völlig 
gebannt und gefesselt von dem spassi-
gen Treiben wollten sie ihren Liebling 
immer und immer wieder schwimmen 
lassen – wobei manch ein Kind das rie-
sige Quietsche-Entchen wohl am liebs-
ten geschnappt und heimlich mit in 
die heimische Badewanne genommen 
hätte. Das Siegen verkam bei diesem 
innovativen und familienfreundlichen 
Anlass zur absoluten Nebensache, 
stattdessen verband dieses eigentlich 
so einfache Spiel die verschiedensten 
Besucher auf einzigartige und un-
gezwungene Weise und schenkte da 
und dort neue Bekanntschaften und 
schöne Begegnungen. Der Einwohner-
verein Aadorf überrascht immer wie-
der mit lebendigen, niederschwelligen 
und originellen Angeboten für die 
ganze Familie.

 Karin Pompeo n




